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halbl. « »». « l l dn Post «an»», si »5. h,lbl si ? !o. Freitag, 2U. Oktober. I ,< t r»«,»»,eb<l l : fl«, N«<« I«s««»» «» »«
» Zliln» « l i . «lt^«t pn Zeill « l» , bei ef!e«n 1882.

Amtlicher Theil.
<5. ^ " Handelsminister hat den Oberpoflcontrolor
MlMn B a n d i a n in Graz z»lm Oberpostverwalter
Mbst und den Postconlrolor Ernst M a r t i n a ! in
««lach zum Oberpostcontrolor für Graz ernannt.

. A n , 18 Ostober 1882 wurde ln der f. f Hof. und Staat»,
«illerri In U,en da« I.V.Stück des »leichsa.eishblatte«. vorläufig

' >n der deutschen Ausgabe, ausgegeben und verjendct.
y"«lelbe enthält unter

" " die Uerordmma der Ministerien dcr Finanzen und des
Handel« vom «. Oltoder 1382, betreffend dcn zollbe^im»
uigtrn Nrzug von Reis zum Polieren und zur Slärle«

At i ^br^a t ion ;
^ dir Berordnung des Handelsministeriums vom 9ten
vltob« 18U2. betreffend die Einsühruna von Postausträ'gen

^ .'Ni internen Vcrlehre von Oeslerleich-Ilnssarn;
>̂> die ssllndmachllnss des Finanzministeriums vom ilOsten
^ftinnber I8N2. betreffend die lirmächligung dcs bosnisch'
heizc^winischen Zollamtes l^ajnica zur UuStrittsbehand»
lung »un Zucler.

^ ^ ^ l.Wr. Ztg " Nr. 240 vom 18 Oktober 1>W2.)

Nichtalntllcher Theil.
^ Ee. Majestät der K a i s e r haben, wie die

Dünner Zeitung" meldet, del Gemeinde M.Lodenih
' " " t dortigen Abbrändler 300 si. zu spenden geruht.

^,. ^e. l. und l. Hoheit der durchlauchtigste K>on-
H."z Erzherzog « u d o l f hat. wie der .Bote jür
<"^l und Vorarlberg" meldet, über d,e höchstdem-
^ " n unterbreitete B'lte Sich bewogen gefunden, da«
^l0tenolat über den neu hergerichteten Schiehstano
^ a j o ^ übernehmen und hat zugleich bewilligt,
. 'b derselbe nach Höchstsemem Namen genannt »er»
^ lönne.

Zur Lage.
u, ^ie .Deutsche Z e i t u n g " reproduciert die
H^bnung de« Hand« lsmimster,ums. betreffend die
ttick ^ " " s des P o s t a u s t r a g s w c j e n s in Oester»
l ^ ' und sagt: «Da» Postaustragsversahren ,st be«
«^llch ,m deutschen Postgebiele schon längst ein.
( ) M ' , u n d wird durch dessen Übertragung nach
i ^ l i t i c h einem lange gehegten Wunsche unserer Oe»
l v ^ I ^ ^ l und einem wuhchaslcn Vedürsnisse enl-

ltin ^ «Neue W i e n e r T a g b l a t l " besprich« in
tz^l? vollswirtschaslllchen The,lc die Arbeiten del
l "Nbahnralhes mit Bezug aus d,e Frage der V ü «
l , ^ ^ l s e und bemerkt unler anderem: ,Dlc üst̂ r«
lvtrt» Producle, welche nach Deutschland expediert

^» genießen aus den deutschen Bahnen well oil«

ligere Frachttarife al« bei nn«, und die deutschen Im«
portartlfel müssen umgekehrt auf unseren Bahnen
höhere Sähe zahlen al« in Deutschland. Da wir zu-
meist auf den Export von Nohproducten angewiesen
sil'd ergibt sich von selbst, welch einschneidende Be-
deutung eine Reduction der Tarise für unseren Handel
besitzt. D>e von der Regierung dem neu creiertcn Staats'
eisenbahnralhe unterbreitete Vorlag« betreffs Reducie«
rung der Gütertarife auf dem toeftlichen StaatKbahn'
netze verdient daher umso glöyere Beachtung, als sich
im Falle der Gülertarifreduclion auf den Staatsbahn»
linien die Privalbahnen jedel,f<ills zu ähnlichen Matz»
nahmen werden entschließen müssen."

Da« » F r e m d e n b l a t t " registriert die verschie»
denen Nl'tläge, die in Bezug auf die E r w e i t e r u n g
des W a h l r e c h t e s in den meisten Landtagen ge»
stellt worden, und bemerkt: ..Eine Folge der neuen
Wahlordnung konnte Vorhelgesehen werden. Die Er«
weüelung des Wahlrechtes, der Eintritt einer bisher
ausgeschlossenen zahlreichen Kategorie der Bevölkerung
in den Krels der Vollbürger werde die Parteien zwin»
gen, die Vllcke nicht ollein gegen die Mmifterbank zu
lehren, sondern auch der neuen Wählerschaft zuzuwen«
den. Sie werde sie bewegen, in den breiteren Schich»
ten des Volkes festen Boden zu suchen und zu finden
und den Wünschen derselben nachzukommen. Sie werde
den Schwerpunkt des politischen Lebens etwa« tiefer
legen und die Volksvertretungen wie die Vollsvertre.
ter stets ermähnen, auch jener zu gedenken, welche dem
eigenlllchen politlschen Webe» und Streben fernstehen
und welche für die in den Centren der Bewegung au«,
gegebenen Schlagworle uneinpfänglich sind. Diese Vor»
aussthung findet in den Landtagen ihre Bestätigung.
Die Parteien trachten, populäre Politik zu machen und
sich derjenigen zu versichern, welche in nicht ferner
Zukunft auch an der Wahlurne «scheinen und an der
Bildung der Neichsvertretung mitwirken werben. M i t
dieser Konsequenz der jüngsten Reform kann man ge,
wiss einverstanden sein und kann nur wünschen, das
Bestreben, den unteren Vollsclassen entgegenzukommen,
möchte mcht aus das Wahlrecht allem eingeschiänlt
bleiben, sondern sich auch aus andere nicht stleng Po.
lillsche Nngelegenhelten erstrecken."

I n der Piovinzpresse wie auch in einigen aus»
wältigen Blättern wild die gütliche Beilegung der
Affaire im P r ä g e r V e m e i n d e r a t h e fym»
palhisch besprochen. So schreibt die «Neue Z e i t " :
Dr . l'erny hat die erste sich ihm darbietende Ge-
legenheit benutzt, um durch eine Reihe ebenso spon<
laner als rückhaltloser Elllärungen seine Installations»
Rede zu ergänzen und zu drsinieren. und el hat dies
in so offener und loyaler Weise gethan, dass schon
dadurch allein seine Versicherung, nichts habe ihm ferner
gelegen, als die Absicht, die deutschen Mitglieder des

Stadtveroidneten.Eollegiums zu verletzen, überzeugend
wirkte. Dass die Erklärungen des Bürgermeister«
<5erny gerade diesen Eindruck auch in den deutschen
Kreisen machten, dafür spricht am deutlichsten der Um-
stand, dass die zunächst durch den ganzen Zwischensall
interessierten Personen, die deutschen Swdtoerordneteli,
sich vollkommen befriedigt und jedes Missverständis
als gänzlich beseitigt erklärten. Und diese Befriedigung
dürste sich wohl nicht aus den Bannkreis der Prager
Siadt beschranken, sie wird o/wiss auch von allen an-
deren patriotischen Oesterreichern, die Herz und Sinn
sür den lnn<'le!i Frieden, fül eine ruhige und gedeih-
liche Entwicklung des Vaterlandes haben — und deren
Zahl ist. möge noch so sehr von den Extremen der
beiden Parteien gehetzt und agitiert werben, eine sehr
groß? — voll und aufrichtig getheilt werben."

Das „ F r a n k f u r t e r J o u r n a l " schreibt: « I n
der jüngsten Versammlung der Präger Stadtverord-
neten h'elt Bürgermeister Dr. l^erny in böhmischer
Sprache eine Rebe, die allgemein als eine Art solen-
ner Entschuldigung aufgefasst wird. Unter anderem
sagte er. dass sowohl der Sladtrath wie auch er per-
sönlich mit Bedauern die Resignation der fünf Herren
Stadtverordneten entgegengenommen habe. Bedauern
würde er. wenn eine irrige Voraussetzung jene M i t -
glieder des Kollegiums dahin gebracht hätte, die Man-
date niederzulegen. Er habe versprochen, gerecht und
unparteiisch vorzugehen, und dieses Versprechen werde
er h.'lten. I n gleich versöhnlichem Sinne ist ein Brief
Dr. l'ernys an die deutschen Zeilungsredattlonen Prags
gehalten, wolin die vollste Gleichberechtigung ohne Un»
lerschieb der Nation und Konfession als sem erstes
Princip betont und um Unterstützung durch die Presse
ersucht wird."

V o n den Landtagen.
Der Gemeinde- und Verfassungsausschus« des

n iede rös te r re i ch i schen L a n d t a g e « hat über
die Anträge auf Vermehrung der Zahl der Lanblags-
Llbgeorbneten. dann aus die Einbeziehung industriell
entwickelter Vororte mit städtischem Charakter in die
Städtegruppe. endlich auf die Erweiterung des Wahl-
rechtes dcn Bericht vorgelegt. Der Ausschuss hat de«
ersten zwei Anträgen durch die Vorlage von zwei Ge-
setzentwürfen Rechnung getragen, durch welche die be-
trrfsellden Aenderungen m die Landreorbnung und in
die Lanotags'Wllhloldnung eingefügt werden. Dem-
nach sollen die Wiener Stadtbezirke: Innere Slabt,
Leopoldstadt, Landstraße. Mariahilf und Neubau je
einen Abgeordneten mehr, und der Bezirk Favoriten,
der blKhir mit dem Bezille Wieden zusammen wählte,
einen eigenen Abgeordneten erhallen; ferner sollen
lünslig von den Landgemeinden in den Bezirken Her-

JeMeton.

FZM. Freiherr v. Maroiüiö f.
P. FHVi. Josef Freiherr Maroii,«! di Madonna del
tlaiw ^ l- geh. Rath. Inhaber des k. l . Infanterie-
Volt>/"* Nr. 7 . Glohlreuz des österreichischen Leo-
t t f t ' " ldens. Ritter des Ordens der eisernen Krone
^tdkn^ ^ U"d Kommandeur des Maria.Theresien-
Dtden» ^lohlreuz b«s PlNlhischtn rothen Adler,
^lden! und des »taliemschen Mauritius» und LaMU«.
^Ule? ^ ' " ' ' " " lu gelreuefter Pflichterfüllung er-
UllNti>. teran des l. l . Heeres, hat, wie bereits
^öblin " ^ 17. d . M . . nachmillag« um 2 Uhr. in
?l. H 5 >ein verdienst- und ruhmvolles Leben im
iki ! i ?^ beschlossen. Er war geboren am 0. Apri l
spilt«! i l u . ^ ' d m l in Ungarn als der Sohn eme«
^ t l t e i ^ l ) ' " Anerkennung seiner Verdienste in den
<ll« tz«?.^" Adelstand erhobenen Majors, lrat 1825
IH34 ^ " m die Armee ein, wurde 1531 Lieutenant.
"ltul.Q ^"tenant " " ^ 1 « ^ Haupünsnn ,m Ge.
^ i a k ^ r m e i s l e r s l a v e . Als Hauplmann zog er im
plattn n! ^ 4 " in dem Rcs-lvecorpz des F Z M .
> t undent nach Ital ien, wo er schon früher ge.
M t t i ^ ? " Wne Tapferkeit und Tüchtigkeit ,hm
bester! HIV ^tbeeien errangen und seinen Namen den
^dicai » l / ^ " e n H"res anreihten. Denn sem Adels.
^"Usab"" " " " ^ l Monte ist ja von der berühmten

" ' " l l che aus dem Monte Briico bei Vicenza

hergenommen, dessen Erstürmung am 10. Juni 1848
die Kapitulation Vicenza« und der dortigen Truppen
und Freischaren entschied.

Maroikit hatte an dieser Waffenthat hervorragen-
den Antheil sowohl am Angriffsplane al« an desfen
entschlossener Dmchführung. , I n den vordersten
Reihen der Stürmenden — schreibt denn auch sein
Brigadier kuloz. der sich dabei ebenfalls das The
resieN'Kreuz erkämpfte, m seinem Gefechtsberichte —
war stet« der Hauptmann Maroi i i t del Generalstabe».
Er hat durch vorzügliche Führung der Truppe, durch
seine unermüdete. umsichlsoolle. vorbenlenoe Thätigkeit
wesentlich zur Lösung der mir ehrenvoll zugetrauten
Ausgabe beigetragen sowie er durch seine persönliche
Vravour gewusbt hat, der Truppe Ve, trauen emzu»
flößen." Drei Tage nach dem Siege bei Vlcenza
wurde Hauptmann Marviöit zum Major ernannt und
bald daraus mit dem Rltlerlreuze de» Maria-The-
lesien.Oiden« allsgezeichnet, das er 10 Jahre später,
als er als Kommandant des 7. Armeecolps unler dem
Oberbtsehle Sr. l. und l. Hoheit de« durchlauchtigsten
F M . Erzherzog» Albrecht, so wesentlich zu dem glän-
zenden Siege von kustozza am 24. Juni 1806 bei-
getragen halle, mit dem kommandeurlreuze desselben
Ordens vertauschen durste.

Nach 1848 halte er sich in Ital ien bel mehreren
anderen Anlässen, so bei Rivoli, hervm.irihlln und
war dafür auch in demselben Jahre schon mit dem
Ritterkreuze des Leopold-Orden« ausgezeichnet worden.
Al« Theresien.Ritllr in den Fleiherrnstand erhoben,

erstieg Vlaroikic' bann rasch die höheren Ranqsiusen
der militär,schen Hierarchie; er wurde 184l< Oberst,
lieutenant und Oberst, 1854 Generalmajor. I860
Feldmarschall'Lieulenant und 186<l Regimentsmhaber;
,m Jahre l86ü wellte Freiherr v. Maroic,k als D i -
visionär in La ibach . Als Felbmarschllll.Lielitenant
erhirlt Freiherr v. Maro»?!? im Frühjahre I8i»i) das
Kommando des 7. Armeecorps, das er am Schlachttage
von kuftozza so tapfer und ruhmvoll führte, den Sieg
mit der Erstürmung kustozzas krönend.

Am 3 l . August I860 wurde Maroic'lt dafür mit
dem kommandeurlreuze des Mlllta.Th^rssien.Ordens
ausgezeichnet. Schon am 2l>. Ju l i 186<; war «hm die
ftshelme Ralhswürde verliehen worden. Nach dem
Flledelisjchlllsse wurde er zunächst dem OeneralcoM'
mando ,n Ofen zugetheilt, 1806 zum commandieren-
den General für Steiermarl. Kärnten. K r a i n .T ' r o l ,
Istrien und das Küstenland und zum Feldzeugmeister,
am 27. März 18(A zum commandierenden General in
Wien ernannt. A l l solcher beschloss er im Vpril de«
vorigen Jahres «nach sechzigjäriger ununterbrochener
Aclivilät wegen vorgerückten «ller« seine thatenreiche,
im Frieden und im Kriege durch ausgezeichnete Lei-
stungen Hervollagende Soldatenlausbahn", geehrt durch
ein Allerhöchstes Handschreiben (vom 6. April v. I . ) .
dem wir die vorstehenden Worte enlnehmsn. und durch
das Gröhl, ruz del Lsopold.Ordens. das >hm .al«
sichtbare« Meilmal vollster Nnerlemiung seiner vielen
Verdienste" von Sr. Majestät veiltthen wurde. —
Freiherr v. M a r v i n hinterlässt einen Sohn. gegen-
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nals, Wiener.Neustadt. Waidhofen an der Thaya und
Zwettl je zwei Abgeordnete gewählt werden. I n zwei»
ter Richtung beantragt der Ausfchufs die Bildung eines
neuen städtischen Wahlbezirkes aus den Gemeinden
Sechshaus, Fünfhaus, Gaudenzdorf, Ober«Meidling.
Unter>Meidling, Rudolfsheim und Simmering und
eines neuen städtischen Wahlbezirkes aus den Gemein-
den Hernals, Neulerchenfeld, Ottalring, Ober«Döbling
und Währing. Diese neuen Städte«Wahlbezirke sollen
je einen Abgeordneten wählen. Durch die Annahme
dieser beantragten Aenderungen würde die Zahl der
Abgeordneten im niederösterreichischen Landtage ein«
schließlich der drei Virilstimmen auf 78 steigen. Be«
züglich der Erweiterung des Wahlrechtes soll der
Landesausjchuss beauftragt weiden, die nöthigen Er«
Hebungen zu pflegen und unter Vorlage der ftatisti«
jchen Ausweise in der nächsten Landtagssession Bericht
zu erstatten „über die Abänderung in der Bestimmung
des Census zur Landtagswahl«Berechtigung, welche
durch die im Zuge befindliche Reform der directen
Steuern im Sinne der Erweiterung des Wahlrechtes
wünschenswert erscheint, und über Aenderungen in
den Landesgrundgesehen, welche durch Einführung des
directen Wahlrechtes in den Landgemeinden erforder«
lich sind."

L e m b e r g , 1.7. Oktober. Der Landtagsausschuss
für d»e Berathung der Vorlage über die Regelung
des galizlschen Grundentlastungsfondes hat seine Nr«
belten ftnalisiert. Die Regierungsvorlage erfuhr nur
in einem Punkte eine Abänderung, indem der Ausschuss
beschloss, dass der vom Staate zu leistende jährliche,
unverzinsliche Vorschuss von 325,000 st. vom Lande
erst nach vollständiger Durchführung der Grund-
enllastung, das ist nach dem Jahre 1898, in drei
Jahresraten zurückgezahlt werden soll. Inbetreff der
voraussichtlichen Stellungnahme des Landtages zum
Ausschussantrage wird als wahrscheinlich bezeichnet,
dass derselbe vornehmlich bei dem Fortschriltsclub auf
Widerstand stoßen, während die Mehrheit des Land«
tages für den Auischussantrag eintreten werde.

Postaufttäge.
W i e n , 18. Oktober.

Die »Wiener Zeitung" publiciert heute die nach«
stehende V e r o r d n u n g des H a n d e l s m i n i s t e «
r i u m s vom 9. Oktober 1882, betreffend die Ein«
führung von Postausträgen im internen Verkehre von
Oesterreich Ungarn:

„Infolge Einvernehmens mit dem königlich un-
garischen Ministerium für öffentliche Arbeiten und
Communicationen können, vom 1. November d. I . an«
gefangen, im internen Verkehre der österreichisch«
ungarischen Monarchie Geldbeträge bis inclusive 200 ft.
durch Postaufträge (Postmanoale) unter den Agenden
Modalitäten eingezogen werden:

1.) Dem Postauftrage ist das einzulösende Papier
(das die Forderung begründende Document, die quit«
tierte Rechnung, der quittierte Wechfel, der Coupon ic.)
zur Aushändigung an denjenigen, welcher Zahlung
leisten soll, beizuschliehen.

Jedem Postauftrage können mehrere Quittungen,
Wechjel, Coupons u. s. w. zur gleichzeitigen Einziehung
von einem und demselben Zahlungspflichtigen be««
gefügt werden. Die Gesammtsumme der einzuziehenden
Betrüge darf jedoch den oberwähnten Betrag von
200 ft. nicht übersteigen.

2.) Die Vereinigung mehrerer Postaufträge an
verschiedene Zahlungspflichtige zu Einer Sendung ist
nicht statthaft.

3.) Die Blankelte zu Postaufträgen werden für
das diesseitige Poftgebiet nach dem unten folgenden
Formulare in deutscher Sprache und für jene Post-
bezirle, in welchen auch andere Landessprachen gangbar
sind, mit doppeltem Vordrucke, nämlich in der deut<
schen und in der betreffenden Landessprache, auf
grünem Papier aufgelegt, und sind um den Betrag
von einem halben Kreuzer per Stück bei allen Post-
ämtern und Briefmarlen.Verschleißern zu beziehen.

Die für das ungarische Postgebiet auf grauem
Papiere mit ungarischem, französischem und deutschem
Texte aufgelegten Blankette dürfen zu Postaufträgen,
welche bei den diesfeitigen Postämtern zur Aufgabe
gelangen, nicht verwendet werden.

4.) Der Postauftrag, welcher im Falle der Ein-
ziehung des Betrages in den Händen der Post zu
verbleiben hat, darf zu schriftlichen Mittheilungen
nicht benutzt werden. Ebensowenig dürfen geschlossene
Briefe den Postaufträgen als Anlagen beigegeben
werden.

5.) Der Auftraggeber hat den Postauftrag nebst
dessen Anlagen in einem verschlossenen Couvert an die
Adresse desjenigen Postamtes, welches die Einziehung
bewirken soll, recommandiert abzusenden. Der Postauf-
tragsbrief ist mit der Aufschrift „Postauftrag nach "
sName des Abgabepostamtes) zu versehen. Sol l die
Vorzeigung an einem bestimmten Tage geschehen, so
darf die Aufgabe des Postauftrages nicht früher als
zehn Tage vorher erfolgen.

I n diefem Falle hat der Aufgeber auf der Vor«
derstite de« Auftragsformulares das Datum desjenigen
Tages anzugeben, an welchem die Einziehung des Be«
träges erfolgen soll. Für das BestimlNungs'Postamt
ist dann dieser Zeitpunkt für die Vorzeigung des Post»
auftrage« maßgebend.

6.) Briefe mit Postaufträgen müssen bei der Auf-
gäbe frankiert werden, und ist die Portogebür durch
Verwendung von Postwertzeichen oder gestempelten
Couvert« zu entrichten.

Postauftragsbriefe dürfen das Gewicht von 250
Gramm nicht übersteigen.

7.) Die Uebermitilung des eingezogenen Betrages
an den Auftraggeber erfolgt mittelst Postanweisung.
Die Oebür für die Postanweisungen, durch welche d,e
auf Postaufttäge eingezogenen Beträge an die Auftrag,
geber übermittelt werden, wird stets nach demjenigen
Beirage berechnet, welcher von dem Adressaten de«
Postauftrages eingehoben worden ist, und wird von
dem eingezogenen Betrage sofort in Abzug gebracht.
Lautet beispielsweise ein Postauftrag auf 50 f l . 10 kr.
ö. W . . so wird die Postanweisungsgebür nach der
vollen eingezogenen Summe von 50 ft. 10 kr. mit
20 kr. berechnet und die betreffende Postanweisung hat
sodann nach Abzug der Anweisungsgebür nur auf 49 f l .
90 kr. zu lauten.

Zur Ausfertigung der Postanweisung, mittelst
welcher der eingezogene Betrag an den Auftraggeber
übermittelt w i rd , sind eigene mit der Bezeichnung
„Antrags Postanweisungen" versehene Formularien auf
grauem Papier (D . S. Nr. 434) zu verwenden, und
hat das Pustamt auf dem Coupon dieser Postanwei«
sung unterhalb des Vordruckes „Name und Wohnort
des Absenders" den Namen und Wohnort des Em-
pfängeis des Postauftrages, welcher denselben eingelöst
hat, anzugeben.

Wird der Betrag vom Adressaten de« Postauftrage«
nicht eiilgelöst. so ist für die Rüclleitung des Post.
auftragsbriefes an den Aufgeber eine weitere Gebür
nicht zu estisbi'li.

8.) Ucber jeden Postm,f»rag«brief wird dem Auf«
geber ein Aufgabeschein ertheilt oder in dem Post»
aufgabebuche eine Bestätigung gegeben.

9.) Die Postverwaltung haftet für die Beförde.
rung des Postauftragsbriefes wie für einen recomman-
dierten Brief , für den eingezogenen Betrag aber in
demselben Umfange wie für die auf Postanweisungen
eingezahlten Beträge.

Eine weitere Garantie, insbesondere für die recht»
zeitige Vorzeigung oder für die rechtzeitige Rücksendung
des Postaustrage« wird nicht geleistet.

10.) Die Einziehung des Betrage« erfolgt gegen
Vorzeigung des Postauftrages und Aushändigung der
Anlagen (der quittierten Rechnung, des quittierten
Wechsel«, des Coupon« :c.)

Die Zahlung »st entweder sofort zu Handen des
Poftbebiensteten, der die Bestellung vornimmt, oder
aber, wenn der Auftraggeber nicht die sofortige Rück»
sendung des Postauftrage« verlangt hat, binnen vier»
zehn Tagen nach der Vorzeigung des Postauftrages
bei dem Abgabepostamte zu le>stm.

Erfolgt die Zahlung innerhalb dieser Frist nicht,
so wird der Postauftrag unmittelbar vor der Rück«
sendunq nochmals zur Zahlung vorgewiesen.

Verlangt der Auftraggeber die fosortige Zurück-
sendung nach einmaliger vergeblicher Vorzeigung, so
hat derselbe dieses Verlangen durch den Vermerk „Sofort
zurück" auf der Rückseite de« Auftragssormulares aus»
zudrücken.

Als Zahlungsverweigerung gilt nur eine dies«
fällige Erklärung de« Zilillnigspflichligen oder bi-sŝ n
ordnungsmäßig Bevollmächtigten.

Hatte der Zahlungspflichtige oder dessen ordnungs-
mäßig Bevollmächtigter bereits bei der ersten Vor-
zeigung die Einlösung endgiltig verweigert, so unter-
bleibt auch die nochmalige Vorzeigung nach Ablauf der
vierzehntägigen Frist.

Wird der Zahlungspflichtige nicht ermittelt oder
leistet er auch bei der zweiten Vorzeigung de» Post-
auftrages nicht die Zahlung, so wird der Postauftrag
nebst dessen Anlagen dem Auftraggeber unter Couvert
recommandiert und kostenfrei zurückgesendet.

Das Couvert ist mit der Aufschrift zu versehen:
„Nicht eingelöster Postauftrag, zurück an . . . "

Sofern der Aufgeber etwas anderes nicht aus-
drücklich verlangt hat, muss die vierzehntägige Lager-
frist auch dann eingehalten werden, wenn der Empfänger
bereits bei der ersten Vorzeigung des Postauflrages
die Einlösung endgiltig verweigert hat.

P i n o m. z)."

Vom Ausland.
Ueber die Stellung der p r e u ß i s c h e n Regierung

zum Ausfalle der L a n d t a g s w a h l e n g,bt die
„Nordd. allg. Ztg." eine fehr entschiedene Erklärung
ab. Zu der Aeußerung des „Schwab. Mercur". dass
der gesammte Radicalismus von dem Ergebnisse der
Wahlen einen großen Umschwung der inneren Politik
zugunsten seiner Ideen hoffe, bemerkt sie: „Die Re-
gierung, mit Fülst Bismarck an der Spitze, vertritt
die Politik, zu welcher sich der König in öffentlichen
und amtlichen Actenstücken rückhaltlos bekannt hat.
I n vflichtmäßigcr Vertretung dieser Politik kann lein
Ausfall der Wahlen die Regierung des König« irre
machen. Zustände, wonach eine constant« Majorität
existiert, welche auf die Entschließungen des König«
und der Regierung einen gewichtigen Einfluss haben
würde, liegen bei uns nicht vor. Keine Partei besitzt
die Majorität. Die Parteien zersplittern sich in Frac-
lionen. Unter solchen Umständen ist nicht anzunehmen,
das« der Ausfall der Wahlen selbst dann, wenn er
eine überwiegend oppositionelle Majorität brächte, die
Politik der Regierung aus den Geleifen werfen und
ihr eine der bisherigen widersprechende Richtung an-
weisen würde. Die Politik der R>gl>ui,g wird un-
verändert bleiben, wie immer die Majorilat im Land-
tage sich gestalte. Erhalten die vorgelegten Gesetze
nicht die Mehrheit, so kommen sie eben nicht zustande.
Die Pol i l i l des Königs und der Regierung kann zwar
durch den Ausfall der Wahlen gehemmt, aber niemals
aus dem Sattel gehoben werden."

„Die Unterhandlungen zwischen P a r i s und
L o n d o n wegen E g y p tens — heißt es in einem
Pariser Briefe der „ M g . Ztg. " —müssen bedeutend
vorgeschritten sein, da Herr de Bligmüres die Hoff'
nung hegt, als Minister des Khedive nach Kairo
zurückzukehren. Als Controleur hatte er sich durch
seine Verträglichkeit mit seinem englischen College«
ausgezeichnet. Beim ersten Beginne der Militärrevolte
beantragte er die unverzüaliche gewaltsame Unter-
drückling, nöthigrnfall« mit französischen und englischen
Truppe,,. Ungeachtet einiger Missverständnisse, die
zwischen ihm und dem englischen Agenten Malet veilN
Beginne der englischen Intervention vorkamen, ver-
blieben beide die besten Freunde. Nach Nbscha^
sung der westmächtlichen Controle verlangt das üon-
doner Cabinet, bass dem egyptischen Mini'sterrathe ein
Engländer beigegeben werde, und es macht dem Pariser
Cabinet das Zugeständnis, dass in gleicher Eigenschaft
und mit gleicher Competenz ein Franzose im egYP^
lchen Ministerralhe sitze. Her Duclerc lässt, indem er
auf diefe» Zugeständnis eingeht, die westmächlliche
Cotitrole fallen und macht England eine weitere < l ^
cession, indem er Herrn de Bligniiires nach Ka>^
zurückschickt, wo dessen Freund Malet fortan die erste
Rolle jpielen wird. Herr Duclerc ist zu fehr Financier,
um nicht bereit« einen egyptischen Finanzplan zu be-
sitzen. An der Ausarbeitung desselben hat Herr
oe Bligniiires einen hervorragenden Antheil genomlne«'
Dieser Plan liegt den gegenwärtigen Unterhandlungen
zwischen Paris und London zugrunde."

Aus Petersburg
schreibt man der „Wiener Zeitung" unterm 13. ̂ l t ^
der: Diesertage begibt sich der Hof von Peterhof na"
Gatschina. Auch ,st die Rede von einer Reise d "
Majestäten nach Warschau, wo bereits in der S " " /
Vorbereitungen zu ihrem Empfange getroffen werde"'
I m Winter werden die Herrschaften einige Mona,
hier im Anitschlm-Palais zubringen. Pen E l f i n s
gen fremder Blätter entgegnend, müssen wir auf ""
bestimmteste versichern, das« bei der letzten Ne l se^ ,
Majestäten nach Moskau nicht im mindesten d«e " "
sicht vorlag, 1>ie Klönung daselbst zu feiern, lirst l "
wurden die Möbel und der Thron für den ehemaM
Audienzsaal des Zaren, die berühmte Gra l io lv "^
Palata, bestellt. Der Thron hat d,e Form des lo»
nannten Monomach.Sihes im Dome zu Mar ia^ l? '^
melfahrt. in welchem die Krönungen seit dem w r ?
fürsten Wassily Iwanowitsch staltgesunden y ^
Der Sitz. au« Eichenholz geschnitzt und ziemlich p " ^
stammt aus der Zeit des erwähnten Großs"!»

wärtig Bezirlscommissär bei der Statthalterei in Zara,
und zwei Töchter. Seine Gemahlin, Agnes, geb. von
Vranyczany, mit der er sich 1852 vermählt hatte, war
ihm vor vier Jahren im lode vorangegangen. Vor
kurzer Zeit erkrankt, verschied er sanft und ruhig, von
seinen Kindern umgeben.

Der zweite Generaladjutant Sr . Majestät des
K a i l e r s , G M . Freiherr v. Popp. fand sich am 18. d.
vormittags über telegraphischen Auftrag Sr . Majestät
des K a i f e r s im Slerbehause in Döbling, Nlleegasse
Nr. 17, ein und gab der Familie des verblichenen
F Z M . Baron M a r o n i namens des Monarchen das
herzlichste Beileid über den erlittenen Verlust kund.
Se. l . und l . Hoheit der durchlauchtigste Herr Erz«
herzog A l b r e c h t sandte von Baden aus an die frei»
herrliche Familie M a r o i ö l t ein Beileidstelegramm.
Dasselbe ist an den Sohn des Verblichenen Dr . Am.
bros Freiherrn von Maroicik gerichtet und lautet:
„ Ihnen und Ihren Schwestern mein innigstes Beileid
über das Hinscheiden Ihre« tapferen und ausgezeich.
neten Vaters. Albrecht." I m Laufe des Vormittag«
sind von auswärts, von Mitgliedern der Aristokratie
und von hohen Mi l i tärs zahlreiche Condolenztelegramme
eingelangt. — Die Leiche wurde mittag« in die Ge«
n«ra^un,sorm gekleidet und in den Metallfarg gelegt.
^ Um halb 3 Uhr wurde im Sterbehause von dem
PWrer von Düblmg die Poleinsegnung vollzogen und
Nr" " i ü w f ü b n " " " Kapelle d«K Garnisonsspitale«
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U " dessen Vater der jetzige Dom. an Stelle eines
M r e n hölzi-rnen. von dem berühmten Bologneser
«lchUelten und Mechaniker Aristoteles Floravanli cr.
baut wurde.
,. ^s war früher eine wahre Passion, alle Alter.
A U " " in Russland auf den Großfürsten Wladimir
-«onomach zurückzufahren, namentlich auch die be.
ruymte Krone, welche jedoch ohne Zweifel diejenige
'st, welche die Kaiser Constantin X I . und Basil I I .
«M Großfürsten Wladimir verehrten, als er W8
Me Schwester Anna zu Korsun heiratete. Die echte
«rone Monomachs befindet sich bekanntlich im Pest er
"luseum.

Auf oe» Wänden der Palata malt man aller,
yand Scenen aus dem alten Testamente, in den breiten
Fensternischen die Bildnisse der Großfürsten und garen
°°n Dmitry Donsloy. der zuerst die Mongolen be«
negte. bis auf den letzten Zaren au« dem Ruril'schen
V°use Feodor. des schrecklichen Sohnes, alles auf
Goldgrund, von welchem der aus Eichenholz geschnitzte
M o n mit seinem spitzen Dache nicht eben Vortheil-
M absticht. Auf der Rückwand des Thrones wird
°er Reichsadler, auf Goldgrund gestickt, angebracht,
und auf dem Rande des Daches die übrigen Wappen
"« lmsktlichen Titels in Relief und gemall.
. Die N i h i l i s t e n machen verschiedene Versuche,
°a« Volk gegen die Gutsbesitzer aufzuhetzen, Umtriebe,
welche aber an der Wachsamkeit der Regierung schei-
"N. Die Emissäre, theil« entlassene Militärschreiber.

Mchen die Bauern, indem sie ihnen vorreden, der
Au'lkr habe e>ne neue Theilung des Grulidbesitzcs zum
Mlheile der Bauern anbefohlen, und wollten daher
n Manchen Kreisen die Bauern die bedungenen und
^M Theile im voraus bezahlte» Arbeiten aus dem
^lund und Boden der Grundbesitzer nicht leisten,
l̂cesse sind noch nicht vorgekommen. Die Regie,u»g
klnühl sich, den im allgemeinen gutmüthigen Land»

^ann auf freundlichem Wege zu überzeugen. Zu diesem
Mlcke h<,t das vom Grafen Ignatiefs gegründete
^ " l t ^Der Dorfbole" manches beigslragel,. Da dirs
^ ° " "<cht genügt, so hat Graf Tolstoy ein zweite«
^latt gegründet, welches in Moskau erscheinen und
>ur das ganze Jahr nur einen Rubel losten soll.
. bedenklicher sind die Zustände in den b a l l » ,
lsytn Provinzen, wo die When u»d Letten gegen
^Deutschen aufgehchl wurden. Indrsst«, hat der
"l'Nister bereits den esthnischen und leltischen Blättern
Mre ie i , strelig untersagt. M i t dem dort revidierenden

"awr Manassein ist man nicht zusnedcn.
., Wenig wirkt leider die russische Geistlichkeit aus
" k «klehrung des Volles ein. Graf Tolstoy hat, als

"°ch Oberprocuror des Synod« war, viel Gutr«
° 'Han. aber die wohllhätigen R>formen, welche er
^Akckle, konnten n,chl in wenigen Jahren durch-
^uyrt werden. Die russische Dorfgeistlichkeit lebt
llul ^ großer Armut und ist in den meisten Döi fern
den u " geringen Ertrag des Pfarrlandes sowie auf
di,< " ^en t von Seite der Bauern angewiesen. Aber

^ Zehent y ^ h ^ ^ ^ immer gern geliefert,
z. Heule ist in seierl>cher Wnse die M o s k a u e r
lew li geschlossen worden, nachdem in den
MN Tagen die Preise ve> theilt waren. Sie hat

c> '' erfreulichen Beweis geliefert von den großen
s c h r i l l e n . d,e unfere Industrie in dem letzten Jahr-
U " l e genommen hat, Namentlich haben sich die Mos.
Nilck̂  " ^ ^ ' ^ n hervorgethan und nach ihnen die pol»
Älulil?' ^ " ^ " ^ ^ ^ ' " "b Silberindustrie wird in
H a n d Purzügl'ches geleistet, und haben Fremde,
diese ^ Aufstellung besuchten, viele Gegenstände
schmiß gekauft. Alle unsere berühmten Hilber.
">tbr ^ sind m,l Arbeiten überhäuft und stellen mit
h ^ l »der weniger Geschmack Schüsseln und Salzfässer
Pj ' : ^ < denen die verschiedenen Eurporatmnen den
brina " ^ ' ^ " Krönung Salz und V,ot dar.

Kagesnemgkeilen.
pß^,^ (Hofnachr ichten. ) Ihre Majestäten der
ch, ° ^6 " "^ ^'e llilnigin O l g a von G r i e »
lth^<.""d habe,, Gmunden verlassen und die Rückreise
t l a ) " angetreten. — Ihre lün Hoheit die Gräfin

" ' ift von Paris in Traunkirchrn angekommen.
Ilt^.T" ( < i i n hochherz iger Act.) Wie die ita«
^ttin M ^ ^ " " berichten, hat Ihre Majestät die Kai»
iK,y " " , a Unna. welche in, Bezirke von Loreo im
die t e i , ' ^ " ein Gut besitzt, dem Verwalter desselben
Woh^Ul°philche Anweisung zukommen lassen, alle Be-
liklilteu ^ ^^ Gutes, die durch die Ueberichw-mmung
dttssh V°?en. aus ihre Kosten mit allem Nöthigen zu
Wohn " ^"lolgr besse,, wurde die eine Hälfte der Ve>
wieder ' " ^ " ^ ^ ' ^ Schlosse selbst, die andere Hälfte
bracht b " kaiserlichen Villa von Galliern unter-
^sihtli« ^ " "n auf Kosten der kaiserlichen Gut«.
». ^ " "v f l l g l weiden,
^ l i t ^ l T e r E i s e r n e M a n n " auf dem
^ » V i l ^ " " ^ l h u r m e . ) I n drei Tngen wird
^«hnudt, ^ " e ^ l a " n " . so nennen Obcrbaurath
llägts i " " ° sein künstlerischer Generalstab den Banner.

' tztadt !! ^ ° ^ " ^"ch oben über dem häusermeere
""d ^ . l btz,the,^ um ihn hoffentlich Jahrhunderte

" yunoeite hindurch treulich zu behaupten. Wohl

gewappnet vom Kopfe bis zu den Füßen wird er oa-1
stehen, um, sein Banner hochhaltend, über die Stadt,,
die sich tief unter ihm ausbreitet, symbolisch Wache zu
halten, sie vor Uebel, Ungemach und Unglück zu be-
wahren. Möge ihm dies immer gelingen! Die Figur
des „Eisernen Mannes" ist wohlgelungen; sie ftellt
einen kraftvollen hochgewachsenen Mann dar, der in
eine vollkommene mittelalterliche Tisenrüstung gehüllt ist.
Das Visier des Helmes allein ift gelüstet, und kühn blickt
das energische Antlitz in die Welt hinaus. Panzer und
Panzerhemd schützen den mächtigen Leib, Arme und
Beine sind mit Schienen bewehrt und die Füße stecken
in langen Schnabelschuhen. Die Rechte hält ein großes
Banner fest, dessen Schaft nnf drm Voden ruht und
welches die ganze Figur ungefähr um deren halbe höhe
überragt. Der „Eiserne Mann" wurde nach dem Gnt»
wurse des Bildhauers Gastell von dem Schlossermeister
Ludwig Wilhelm angefertigt und, wie bereits gemeldet,
der Slabt Wien zum Geschenk gemacht. Seine höhe
von der Fußsohle bis an o,e Kante des gehobenen
helm'Visiers beträgt 9 Fuß. die Länge der Ganner»
stange vom Voden bis zur Spitze 16 Fuß, Das
Schwert, auf welchem des eisernen Mannes Linke läs«
sig ruht. besitzt die respectable Länge von 6' / , Fuß,
Die ganze Figur ist, wie ebenfalls fchon gemeldet, aus
Kupfer getrieben, und wurden hiezu etwa zehn Centner
dieses Metalles verwendet. P,e Rüstung ift aus vielen
Theilen zusammengesetzt und wurde mit ihr der Kern
der Figur, welcher cliensalls aus Kupfer getrieben und
hohl ist, förmlich bekleidet Die einzelnen Theile sind
durch starle Kupfcrnieten miteinander verbunden und
mittelft eiferner Stangen innen verspreizt. Die Statue
selbst steht auf einem Sockel und dieser wird mittelst
eiserner Schraudrn an das Dach des Thurmes anae-
schraudt Jede einzelne solche Schraube wiegt über zwei
Centner. Um dem Ganzen noch mehr Stabilität zu
geben und wohl auch, um den Schwerpunkt möglichst
nach unten zu verlegen, lauft durch den Sockel senkrecht
eine etwa fünf Fuß lange massive liiseuspindel. und an
dieser hängt z>emlich tief in de» Thurm hinab eine
eiserne Kugel von achtzehn Centner» Gewicht. I m ganzen
wurde an der Figur vier Monate lang von einer wcch»
selnden Anzahl von Arbeitern gearbeitet. Der Kopf
jedoch wurde nur von (iiiiem getrieben. Am 18. d. M.
waren sechzehn Mann mit dcr Iusammenfügung des
Ganzen beschäftigt.

— ( M u m i s i e i e r t e Wespe.) Unter den kürz»
lich von Herrn Maspero. dem Director des Museums
von Boulal. an den Usern des Ni l gefundenen Mumien
ist bejonders eine von hohem Interesse. Dieselbe wurde
in der Nähe von Deir«el'Vaharl auegegraben und war
nach den Gebräuchen des thrbanischen Zeitalters mit
Ulumrnguirlanden umschlungen. Offenbar durch die
Blumen angelockt, ist eine Wcspe im Momente der Be»
stattung in den Sarg hineingeflogen. Sir hat sich
vollständig intact erhalten und liefert den Entomologen
daS wahrfcheinlich einzige Beispiel einer Wrspenmumie.
Nach den auf dem Sarge eingegrabenen Inschriften hat
das Begräbnis vor 355(1 Jahren stattgefunden. Die
mumificillte Wlspe ift das einzige bisher gefundene In»
sect, hinsichtlich dessen hohen Alters ein bestimmter Nach-
weis eziftiert.

— ( A t t e n t a t ) Nachdem erft vor einigen Mo-
naten auf den katholischen Erzbischof Gould von Mc l .
bourxe ein Attentat verübt worden war, wird jetzt dem
«Moniteur de Rome" telegraphisch gemeldet. dajS der
genannte Prälat durch zwei Revolverschüsse verwundet
worden ist; dcr Attentäter wuioc verhaftet, das Motiv
der Thal »st unbekannt.

Locales,
ürainischer Landtag.

14. S i t z u n g am l) O k t o b e r .

Wir haben über diese letzte Sitzung der heurigen
Session des hohen krainischen Landtages, übrr deren
Schluss sowie über die ei solgle Beantwortung de>-In»
lcivellationen bereits berichtet wurde, noch Folgendes
nachzutragen:

Abg. Dr. Ritter von K a l t c n e g g e r erstattet
Bericht namens des Finanzausschusses über die Gesetz-
entwürfe betlesfend die ösfcnlllche Armenpflege der'
Gemeinden und betreffend die Aufhebung der Pfarr- ,
Armeninstilule.

I n der Generaldebatte sprachen dagegen die Ab-
geordneten D i t e l a und S v e t e c . welche beide die
Schwierigkeiten hervorhoben, die aus diesen Gesehen
den Bürgermeistern und Gemeinden erwachsen würden
und anderseils lne ausgezeichneten Leistungen t,er Kirche
für die Ulmenpslege betonten.

Abg. Dr. Schaff er vertheidigte die Gesehcnt-
wülfe, indem er zugleich darauf hinwies, dass ja das
ganze Haus dem Landcsausschusse den fiusttag ge<
geben halle, eine solche Vuilage vorzubereiten.

Nachdem noch der Beuch,etstaller Dr. N< von
K a l t e n egger in einer längere!,, sehr eingehenden
und sachlichen Rede die Geschenlwürse zur Annahme
empfohlen halte, schritt man zur Specn ildebatte. I n
derselben wurden mehrere Amendierung en vorgenom-
men, und zwar, nachdem die Nbgeord „rlen Dr. von

' S c h r e y und R. v. K a l t e n e g g e r gesprochen, be-
, z,ehungsweise Anträge gestell» hatten, wünschte bei den
88 1V. 22. 29. 33, 34, 35, 36 und 42 des AlMt-i,.
gefehes der Herr L a n d e s p r ä s i d e n t wiederholt an-
dere Stilisierungen im deutschen und im sloven,schen
Texte, welchen Wünschen sich Abg. Dr. von Schrey
accommobierte.

Bei der Abstimmung wurden die einzelnen Para-
graphe der Gesetzentwürfe angenommen, desgleichen
dlc Anträge des Verwallungsausschusses, welche also
lauten:

Der hohe Landtag wolle beschließen:
I.) Der nachstehende Gesetzentwurf, betreffend die

Aushebung der Pfarrarmemnstilute und die Urbtr^abe
ihres Vermögens ,n die Verwaltung der Gemeinden,
wird genrhmlgl.

2,) Der nachstehende Gesetzentwurf, betreffend
die öffentliche Armenpflege der Gemeinden, wird ge-
nehmigt.

3.) Der Landesausschufs wirb beauftragt, die
Allerhöchste Sanction dieser beiden Gesetzentwürfe zu
erwilleil.

4.) I n Erneuerung des Landtagsbeschlussrs vom
20 Ollobsr I8tt1 wnd der Landrsaulichuss beauftragt,
die für das Armenversorgungsgeschäft der Gemeinden
wichtige Aenderung dek HeimalsgesetzeK bei der k. s.
Regierung zu vcrfolgi-n, dass ein ununterbrochener
Ausschalt von ^hn Jahren in der Gemeinde dal
Heimaisrecht in dieser Glinemoe begründe.

:V) Um dem im Lande K^ain vielseitig beklagten
Uebel dl's Herumstreichens fremder Bettler, welchem
zu steuern d«e Kräfte der Gemeinden nicht ausreichen,
>u begeqnen, wirb der Lindesaueschuss angewiefen,

sich bei der l . l. Rsgierung dahin zu verwenden, dass
k) die Handhabung des Vagabnndengesetzes sjne

wirksame und insbesondere die rasche Mithife dcr l. l.
Gendarmerie d?n Gemeinden erleichtert werde;

b) durch die Reichsgefehgebung und im Einver
nehlmn auch mit der kön. ungarischen Regierung eine
wirksame Bekämpfung des Unfuges arbritsscheurr Leute
und die Ausnutzung der hiezu bestehenden Zwangs'
arbeilKanstalten herbeigeführt weide.

6 ) Der Landesausfchuss wird angewiesen, seinen
besondern Einfluss dahin geltend zu machen, dass die
Lrrichtung oder Gilveilerung von Armen« r»d»s Slechen-
häusrsN, sei es durch Vereinigung vl "den zu
dieser G''schäs!sführung, sei rs durch ^ , istall-n,
gefördert werde, und lusoscrn hiezu, alltzer etwaigen
Privatmilteln. mäßige Beiträge drs Landes einen er»
hrblichen Erfolg versprächen, solche beim Landtage
anzuregen.

Abg. D e t e l a erstattete namens des Vermal-
tungsausschufses Bericht über den tz 3 des Rechen-
schaftsdclichtes: Landescultur- und SanitätKangrlegen»
hciten.

Der Ausschuss stellt den Antrag: Der h. Landtag
wolle beschließen:

1.) Die Mittheilungen des Rechenschaftsberichte»,
betreffend:

u) Die auf Staatskosten erfolgte Bestellung einet
landwirtschaftlichen Wanderlehrers fiir Krain;

!») die vom hohen l. l. Ackerbaummistrrium vom
Schuljahre 1881/82 an für zwei Angehörige Krains
auf d,r Dauer von drei Jahren gewidmeten zwei
Slaatsstipendlrn k 30(1 st. zum Besuche einer inlän»
bischen Ia,idwirlschas<lich"N Mittelschule oder höheren
lai'dwn tschastlichen Lehranstalt;

c) die mit Erlass des hob/n Ackelbaumimsteriums
vom 10. Februar 1882. Z. 1054, erfolgte Verleihung
von vier Staalsstipenoien ü 50 st. für Schüler der
Hufbeschlags-Lehranstalt in Laibach:

<j) die vom hohen Ackrrbaumimsterium mit Erlass
vom 1'1. Iarmrr 1882, Z. 347. für die ,eorgu,nsierte
Hufbeschlagsanstlllt angewiesenen Beträge von 250 f l .
für Anschaffung von Lehrmitteln und 250 st. für
Lehrerhonoral!, schließlich

«) die infolge Landlagsbeschlusse« vom !5ten
Ollobe, 1881 vom hlchen UckeibaumiNisterium für die
Finanzjahre 1863, 1884, 1885 zugesicherte Suboen-
twn im jährlichen Betrage von 300 st. behufs Ent-
sendung von Krämern an das l. l. Thierarznei-Inftitul
in Wien — werden mit Befriedigung zur Kenntnis
genommen und der Landetzausschuss beauftragt, dem
hohen l l . Ackerbauministerium den tiefgefühlten Dank
des Landtages für diese den Interessen der Boden-
cultur und Viehzucht in Kram zugewendete actuelle
Berücksichtigung auszudrücken.

2.) Der Landesausschuss wird beanfnagl, das
infolge Landtagsbeschlusse« vom 22, Oktober 1881 an
d,e l. l . Regierung gestellte behus« System,-
sicrung emer l. l . Forstconu:.,,,....,..lle in Unlellruin
und um deflilitive Besetzung von zwe, Furstcommissärs-
stellen in Ober- und Innerlrain. ferner um Subom«
t,on behufs Ertheilullg von Geldprämien für gröhle
und vorzüglich gelungene Aufforstungen, dann um
Errichtung von ärarlscheu Saalschuleii an den Amts»
sitzen dcr Forstcommissäre, und schllchlich um die Vor-
lage eines Karstaufsolstungsgesrtz^ mtt umso gliiherer
Dringlichkeit zu erneuern, als aus dieses Ansuchen
bisher nicht nur leine Nmwmt ersolgte, sundern
mittlerweile sogar die siühel bchht gewesene Forst-
commissärsstell? in Krainburg nun schon längere Zeit
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zum gloßen Nachtheile der forstwirtschaftlichen Inter-
essen dieses Bezirkes vacant ist.

3.) Das Emschreilen des Landesaulschusses bei
der k. t. Landesregierung wegen stricter« Handhabung
des Landesgcsehes, betreffend die Haltung von Zucht»
stieren und bezüglich eines von der k. l. Regierung
vorzulegenden Rindviehzucht.Oesetzentwurfes. wirb zur
Kenntnis genommen und der Landesaulschuss beiuf-
tragt, diesem Gegenstande <eine fortgesetzte Aufmerksam«
keit zu widmen.

4.) Da es dem Wanderlehrer gemäß § 4 der
Dienstinstluction obliegt, rationell betriebene Wirt«
schuften in den verschiedenen Oezirken des Landes aus«
findig zu machen, um sie bei seinen Vortragen den
Zuhörern als Musterwirtschaften zu bezeichnen, so wäre
es sehr zweckmäßig, wenn der Wanderlehrer mit Be-
willigung der Besitzer von solchen musterhaft betrie«
denen Wirtschaften seine Vorträge an Ort und Stelle
derselben abhalten und mit der theoretischen Belehrung
die praktische Demonstration verbinden würde, was
für den Erfolg der landwirtschaftlichen Wandervor«
träge sicherlich vom wesentlichen Nutzen wäre.

Der Landesauzschuss wird daher beauftragt, die
l. k. Landesregierung zu ersuchen, dem Wanderlehrer
die nöthige Weisung m dem oben angedeuteten Sinne
zu ertheilen.

5.) Die Flüssigmachung der mit Landlagsbeschluss
vom 22. Oktober 1881 sür die Herstellung von vier
Thalsperren bewilligten Subvention von 1100 f l . und
des Vorschusses von 1100 st. wird zur Kenntnis ge-
nommen.

6.) Die Petition der Ca!astralgemeinde Zelimlje
um Ausscheidung mehrerer Grundparcellen aus dem
Morastgeblete wird nach dem Antrage des Landes«
ausjchussüt abgewiesen.

7.) I n Angelegenheit der Entwässerung des Lauser
Thales wlrd die Eonstltuierung eines Comites behufs
Älldung elner Wassergenossenjchaft zur Kenntnis ge«
nomnien und der Landesausschuss ermächtigt, für die
m Aussicht genommenen Arbeiten aus dem pro 1883
für Wasserbauten verfügbar bleibenden Credite eine
angemessene Subvention zu gewähren.

8.) Ueber das mit einem Gesammtlostenaufwande
von 1.703,200 f l . prällminierte Niorast.Meliorations.
project oe« Ingenieurs v. Podhagsly findet sich der
Vetwallul'gsausschusK gegenwärtig zu leiner Antrag«
stellung veranlagst, als dass derselbe vorläufig zur
Kenntnis genommen werde.

9.) Alle übrigen Mittheilungen im § 3, welche
hier nicht besonders angeführt erscheinen, werden zur
Kenntm« genommen.

Zu Punkt 0 sprechen die Abgeordneten Dr. P o -
k l u l a r . Dr . V o s n j a l , Dr. R. v. K a l t en e gger
und der Berichterstatter. Bei der Abstimmuüg wurden
die Anträge des Ausschusses und auch in onller Le-
sung angenommen.

Der Lauoesausschuss wurde ermächtigt, der Gym«
nasialdirectlon in Lalbach für den Gymnasial'Unter«
stühungifond Freiexemplare der „Slovnica" und »Vaje"
«n angemessener Anzahl unentgeltlich zu überlassen;
der Laiidetauischuss wurde weiters ermächtigt, sür die
Gemeinde Masern eine Brandschadenunterstühulig in
eheste und thunllchste Berücksichtigung zu nehmen mit
Bezug auf deu Credit pro 1883; dem Maler August
S c h l e g l wird über eindringliche Befürwortung des
Landeihauplmann'Stellvertreters P. G r a s f e l l , und
des Abg. L a v r e n i i i eine weitere Subvention von
50 st. bewilligt.

Auf dle Intelpellatilins.Vkalilwortung wegen des
„Deutschen Schulveremb" überreichten vor Schluss oer
Sitzung die Abg. K l u n und Genossen eine neuerliche
Interpellation.

— (Ernennung.) Die l. k. Oberftaatsanwaltschaft
für Nijhmen hat den Rechnungsoiurnisten Leopold Luscher
an der Männer«Strafünstalt in Laibach zum Adjuncten
b«i der t. l Männer>Stlasanftalt in Pilsen ernannt.

— ( D e r J o u r f i x e d e l » S o l o l " ) findet
morgen (21. d. M.) abend» 8 Uhr im Salon von
«Schreiners Nlerhalle" statt. DaK Programm ist ein
reichhaltige».

— ( I t a l i e n i s c h e r S p r a c h k u r s u s . ) Um
mehrseiligen Wünschen der Sprachfreunde zu entsprechen,
eröffnet der Erfinder der stenopädischen Schnell'Sprach«
mtthode. Professor F. A. Nosental, «hotel Elephant".
Zimmer 5d. emen speciellen Lursus der italienischen
Sprache für Herren und Damen. Man kann auf eine
beliebige Anzahl Karten abonnieren. Alle näheren Au5<
künfte ertheilt der Professor persönlich stet« aufK bereit«
willigste morgens von 8 bi» 9 Uhr. mittags von 1 b>«!
2 Uhr, nachmittags von 4 bis 5 Uhr und abends von
7 bis 8 Uhr. Veim Unterrichte werden stets die in.
dividuellen Fähigkeiten und Vedürfnifse gehürlg berück«
fichtigt, um direct auf dem einfachsten, kürzesten und
leichtesten Wege zum vorgesteckten Ilele zu führen

— ( D e r J a h r e s b e r i c h t der » S l o v e n s l a
Veseda" in W i e n ) von der vorjährigen Saison
wrist nach. dass die Opernsängerin Frl. Hermine K ra l
an den Ah«nd«„ d «̂ .« Vereines mitgewirkt hat.

v l , ^ ^ ° ^ . " ? ^ ^ " ' ) M..n schabt uns aus
Agram. 6s h..t stch h>.« «i« <t°m>,i aMlvet z« d,m

Zwecke, von Neujahr an eine Zeitschrift in deutscher
Sprache erscheinen zu lassen. Die projectierte Zeitschrift
wird sich hauptsächlich mit den politischen und literari»
schen Bestrebungen der südslavischen Völker beschäftigen
und das Ausland über diefe Verhältnisse wahrheits-
getreu zu orientieren suchen. Die erste Nummer dieses
Vlattes soll um Weihnachten erscheinen.

— (Landscha f t l i ches Th e at e r.) Die gestrige
Aufführung von Grillparzers » A h n f r a u " , welche vor
gut besuchtem Hause stattfand, lieferte den doppelt er-
freulichen Veweis. dass die Wahl eines classischen Stückes
beim hiesigen kunstsinnigen Publicum immer verfängt,
sowie dass die ersten dramatischen Kräfte dieser Saison:
Frl. Es buch ö l , Herr T a u b e r und Herr Räde r ,
wie im Luft» und Schauspiele auch im Traucrsviele die
Aussicht auf recht zufriedenstellende Abende im heurigen
Winter eröffnen. Wir wollen in Bezug auf die gelun-
gene Vorstellung für heute bemerken, dass Herr T a u b e r
als „ Iaromir" eine mächtige, andauernde Stimme ent-
faltete, die auch in den Momenten des höchsten Affectes
nicht überschlägt. Frl. Es buch ö l gab die „Vertha"
mit der ihr eigenen sympathischen, maßvollen Wärme in
Ton und Spiel. Der „Graf Borotin" des Herrn
R ö d e r war entsprechend würdevoll, die Regie durch
Herrn Röder eine vorzügliche. —c».

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Ver l i n , l 9. Oktober. Die Wahlmännerwahl in
Berlin ergibt nach thunlicher Partei - Taxation die
Wahl von 2900 fortschrittlichen, secessionistischen und
national-liberalen Wahlmännern gegen etwa 750 Con-
servative und Anti>Fotlschrittliche.

P r a g . 19.Oktober. (Land tag . ) Z u r V u d g e t -
d e b a t t e spricht Mattusch böhmisch, Er wolle nicht,
sagt Redner, auf die einseitige Ausgabe-norlmr Sum»
men filr Thea te rzwecke und die Vl'rnachlässiu.uug
anderer Kunst» und wissenschaftlicher Institute, wie
Museum. Gesellschaft der Wissenschaft, Erhaltung
historischer Baudenkmäler, auf die unverhältnismäßig^
Vertheilung der Schulauslagen auf deutsche und böh«
mische Schulen hinweisen, sondern die politische Lage
beleuchten. Als wir bei der letzten Session von ein»
ander schieden und vom Präsidentenstuhle aus ein
Bi ld der landtäglichen Thätigkeit entworfen wurde,
da wurde gerade in diesem feierlichen Momente von
diesem gewichtigen Orte, welcher die Repräsentanz des
ganzen Landtages ist, mit deutlichen und eindringlichen
Worten das Misstrauen gegen die gegenwärtige Re-
gierung ausgesprochen. Dieser Ausspruch charakterisiert
schon die Stellung der Parteien und die unnatürliche
Vertretung in diesem Landtage. Oder musste nicht
etwa damals der unvoreingenommene Beobachter des
weiteren Verlaufe« der Dinge sich selbst sagen, ent-
weder ist die gegenwärtige Regierunq so schwach, dass
sie nicht nur die Abweisung von weiterreichenden und
psincipielleii Vorlagen, sondern auch ein ausdrückliches
Mifstrauensvotum der Landtagsmajorität hinnehmen
muss, oder ist der Landtag des Königreiches Böhmen
fo machtlos, dass man auf den Willen und auf Kund-
gebungen der Majorität nichts gibt. Allein die Regie-
rung hat andererseits oft stnmg ihre Kraft bestätigt,
und daher dürfen wir schließen, dass sie deshalb der
parlamenlarischen Logik nicht weicht, weil sie weiß,
dass die L a n d l a q s m a j o r i t ä t nicht die M a j o -
r i t ä t der A c u ö ' l k e r u n g , sondern eine unnatür«
liche ist, wie dies aus der mangelhaften Wahlordnung
hervorgeht, um deren Reform wir schon zwanzig
Jahre bitten.

Redner gibt eine geschichtliche Skizze der bis«
herigen W a h l r e f o r m v e r s u c h e . Der Oberst-
landmarschall ruft ihn zur Sache. Redner fährt fort :
Und fo sehen wir diesen Landtag auf veralteten und
verfaulten, durch neue Gesetze überwundenen Grund«
lagen; wir sehen einen Landtag, welcher nicht das
V' ld der Bevölkerung ist; einen Landtag, welcher die
Verwaltungs-Angelegenheiten nach Art todter Ma<
schinen erledigt, bar jeder Initiative, da die Minorität,
das Schicksal voraussehend, leine Anträge einbringt,
die Majorität sich »hrer begibt und die Regierung nach
ihrer Erfahrung wichtigere Vorlaq/n al« unnütz be«
trachtet. M i r scheint, dass die Majorität auch leine
bessere Meinung von sich selbst hat; denn was soll
man davon denkli,, wenn ein Wahlkörper. welcher po<
lilisch der reifste sein sollte, zur knapp am Vorabend
der Landtagseröffnuiig ausgeschriebenen Wahl von
fünfthalohundert Wahlberechtigten nur 30 entsendet.
Ja wohl, die Altersschwäche ergriff diesen Landtag
und der jetzige Landtag des Königreiches Böhmen ist
ein Anachronismus in der politischen Gestaltung unserer
Monarchie.

I n solcher Situation befinden wir uns vor Ve<
rathunq des Budgets für das künftige Jahr. Moer
in der Annahme noch in der Verwerfung des Budgets
fehen wir eine politische Action, die Landesverwaltung
bedarf der M i t t e l ; wir billigen sie ohne viele Worte
und i'lbe>flüssia.e Verzögerung. M i t Ruhe werden wir
die weitere Entwicklung der Dlngc abwarten, welche l

der naturgemäßen Tonsequenz nach der Majorität der
Bevölkerung auch die Majorität der Vertretung geben
wird, nicht zur Beherrschung und Vergewaltigung der
Minorität, sondern zu neuerlicher friedlicher Thätig-
keit, zu weiteren Versuchen zur Durchführung der
Gleichberechtigung, in deren cultureller Durchführung
wir einzig und allein das Heil des Vaterlandes und
des Reiches erblicken.

Der General-Berichterstatter W o l f r u m erklärt,
dem Vorredner auf das politische Gebiet nicht folgen
zu wollen. und beschränkt sich auf die Widerlegung
dessen, was der Vorredner gegen die einzelnen Budget«
Posten vorgebracht. Was speciell die S c h u l e betreffe,
könne er versichern, dass selbst zur Zeit. als die M i -
norität nicht anwesend war, stets für b e i d e S t ä m m e
gleichmäßig vorgesorgt war. — Hierauf beginnt die
Specialdebatte.

K a i r o , 19. Oktober. („Havas" - Meldung.)
Gestern abends fand bei Riaz Pascha ein Festdmel
statt. Riaz Pascha brachte einen Toast auf die Königin
und die Armee aus, während der Herzog von Con-
naught auf den Khedlve toastlerte. Der britische Ge-
neralkonsul Malet sagte. England sei nach EMtel l
gekommen für sich, für andere und im Interesse der
Humanität. Bei den Worten „für andere" richtete
Malet seine Blicke auf die anwesenden Franzosen.
Der Zwischenfall wurde fehr bemerkt. — General
Wolfeley hat heute morgens mit dem Oeneialftabe
Kairo verlassen ulld lehrt nach England zurück.

Handel' und Wlkswirtschastliches.
Ausweis über deu stjcschäftsstnno der k. t. priv. Wechsel'

seitigen Äraudschaden Versicherungsanstalt in Graz
m i t 80. S e p t e m b e r 1 8 8 2 .

I. Gebäude-Abtheilung: 95.154 Theilnehmer. 218.591 9t"
bäude, 117.5tt7.U7l fl. Versicherungswert.

II. Mobiliar-Abtheilung: 16.508 Versicherungsscheine, 24 MM
ülii.912 fl. Versicherungswert.

I I I . Spiegelglas-Abtheilung: 155 Versicherungsscheine, 3 9 , 1 "
Gulden Versicherungswert.

I. Gebäude »Abtheilung : zuerkannt in :ll»5 SchadenfälleN
2!18.2<!7 fl, 56 lr. 2chadcnvcrgütm,g, pendent für 8 Scha«
dcnfällc 412? fl. 37 lr, Schadensumme.

I I , Mobiliar «Abtheilung : zuerkannt in «5 Schadenfällen
23.051 fl. 22 lr, Schadenvergütung, pendent für 1 S4""
dcnfall 2750 fl. Schadensumme.

I I I . Spiegelglas»Abtheilung. zuerlannt in 5 Schadenfällen
101 sl. 79 lr. Schadenvergütung.

S u b v e n t i o n e n :
Vom 1. Jänner 1882 bis 30. September 1382 an FeU"'

wehren und Gemeinden zur Anschaffung von Uöschrequisitt"
3832 fi. 50 kr.

m i t 3 1 . D e z e m b e r 1 8 8 1 : 1 .032.811 sl. 1 l l .
G raz am 14. Oltober 1882. ("20)

(Nachdruck wird nicht honoriert.) ^ .

Verstorbene.
D e n 18. O l t o d c r . Anna Sdouscheg. itisenbahncsnduc-

llurslochter. 13 I . . Pctersstrahe Nr. ü?, Pyämie. ....
D e n 1U. O l l ober . Helena Rotler, heizerstoch«"'

6 Mon., Bahuhosgasfc Nr. 11. Hlutzeisehung.
I m S p i t a l « :

Den 17. O l t o b e r . Anton Lamer. Arbeiterin«!"^
7 Mon., Furunculosi«. ^ .

Theater.
heute (ungerader Tag): Lucia di Lammermoor.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^

5 "s Br Z? ° ^ -U
H »3» « » »»^^

7 U. Mg. 73716 ^ 9 U W. schwach bewölkt"" o B
19, 2 . N. 738 «8 ^-14« 0 . schwach bewiillt stegeN

S . Ab. ?3st 10 ^1l) '0 W, schwach bcwollt ^
Morgen« Regen, tagsüber wechselnde Vewöllung. ^ ^

nenschein, Abendloth, ziemlich heiter. Das Tagesmltt«
Wärm« -4- 11»', um 0 4 ' über dem Normale. ^ ^

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r V a m b « l s ^

Gegen 3^«,8roaa3cx&.z»Lp£« scblocb<*r |
"V«rd.a.-cuu.aagr j

Eggers Sodapastillen, i
bishor unerreicht in Wirkung auf dio laicht« }**' ;
lichkeit, insbeaondoro schwor verdaulicher H]***6"'
somit da» boato IJcfördernngsmittol zur Kriuihrun*
und Kräftigung dea Körper». (*&>*) . ^

Unboduigt wirksam bei Verdaunngsscbwüi'j ;
Sodbronnon, Anachoppiingon der Kingowcido, •
allen Katarrhen den Magen«. — Kin bew»nr% ,
diätischos Mittol in der eingewurzelten Giebt u ;
Tuborculoso. — Zu Original - Packung«j>m»HOii
Cartons a 30 kr . am Lagor in Laibaob "> ' j
Apotheken J .Hvoboda, Preschernjjlatz; W. M J L - j
MaricnplaU; Krainburg: Karl S c h a u n i k , *F
thokor; Trlest: Fora toachi und Udovic | U

Apotheker; Utfrz: Apothokor Ch r i a to fo lo t " - J
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Course an der Wiener sörse vom 19. Oktober 1883. (Na« d«. o^«^ <:°urebi°tt, >
Vt»«t«.«»lehe».

3"««nl, 7«« 77 oz
«>I»«N«,« 7745 77 ,l»
! A « 4°/, St»at»l»st . »50 fi 11» — I I!» ÜO
,̂ °?"° ««n,l 5«« . 13v?b l , I , 5
! ? " " Sl,»!«l»l, . . l«X> . I7I»5 17I'?b
» 7 " " ^ , . . 50 , 171 »b !71 75
"«»'«enttnlchtlne . p « G t . , 4 — 35 —

A,Oeft, Volbrentt, stlUllflti . 95 4^ 9b «0
«,''""-«°len«n»e. st««erftli , 9, »u « «o
^ ,0 l f t . bch«tz,che,ne, lü«,«hl.

'«» I88l —— .—

2»«. «olbtentt ««/, . . . 119 50 11» »b
' « >̂ 4«/« . . . . «? « 87 3Ü
- xavlenenll b"/, . . . , »«3» 8« ü<»
' ?)i"b,,«nl. „o f t . »,9Z,G. ,35 - 135 «»

» vlaal«.0bl, <Nng, 0stb) no - i io .'.o
„ , , »om I . i»?s »4,» 9»?5

»« .,Vlämi«n>»nl. ̂  looN.öllL. 1 ,7« ,17 ?k
''»«»'««g.^ol« 4'/. I«) fi. . . ,09 . , « , 30
^Nlnbentl. - Obll,ati»«e«

^'"f«j"»« . 0 « - , ° 7 -
i,'"W!ch« «l»7b,cn«.
^«,^"!>z« i c x - , 0 5 -
z.°^Ä<l«"«ft<l««. . . . K » « " 7 -

5»/, filbenb>»l«<<cht 9»— «»to
«^/, Temt»v<,l»V«n»tt» . »>'— »9 —
>»„«n,«l<l»« 9 , -« 9,«»

«ndert öffentl. «»lehe».
Do»»u««t»,.Lose »»/, ,00fi, l,5 7b ,,««b
bt«. «nleihe 1878. stnillftei l0» 50 i»4 —

««lebln d. Stadtgemeinb« Men l03 — ll>3 bo
Onlshcn d S<»l>l<itmembt Mien

lEoIbtl obei «elb) . . . .
PtämitN'llnld.Gladlgem.Wlen l«4«ü 1 ^ l.0

Pfandbriefe
i<«l1«,fi.)

«obtnc,. allz, «stni. <'/,'/» Vold l « « , il»-»o
dlo. »n ü« , , 5«/, . — —
dt». in «> , , <'/,'/» 9 » » 99,l<
dt», <n z<! . , 4»/, . 93 «> 94 3«,
dl«, Prümien'Gchuldverlchl.3»/, »U 7b ll»o —

Q«f>, Hypolbelenb«nl »oj, ö'/,'/» !00'»5 — —
Otsl 'Ung. Vonl veil. »«/, . . ,^l> « ,l>« ?l.

dl° . , »'/,"/, . - >«0 36 »01 l.<»
dl». , 4»/, . . 939« «4 ,0

Ung, «llg.vob«nc»tbil»>cl!engtl.
»n Vest >» 5 4 I . »erl, b'/»"/, . —'— — —

Prl,rltilts > 0bligati,«e«.
lsül luvst.!.

«l<la>tth»Vefibahn l . »misfion! 97 75 »» -
tteib!»<lnt>?»iN«ldd«hn in Sill», ,c»« «b ic»7 —
ytan , Iosls.lvahn 101 »0 10» »o
ii»aliz>Ichl « a l l . Ludwig » Vahn

«m, >«»<> .,(«> N. E, 4'/,»/, , ,l)0 - ,(.« »b

Gelb l l l a , ,
vefte« « , s d » e f t b < , h l > . . . . lb» 4« l»> »o
Siebendillztl » l »l» » l ^ ü
Vlaal«b«hn 1 ««isft«« . . . »«»« — —
«übbahn k l » / , l « ^ » 134 50

K.V/, , ! , « > »U —
Nn«..»»«». V«ch« 94 3l, »475

Diverse «,se
<l«bM«le I lX'f i '74 75 175 »b
«laN»«»!esl 40 fi 38 l«. » —
4°/, DonaU'DaMVfsch. »00 st >b» — I^s 50
osen« rose 4« st — — 3» »l.
Palff».l!olc 4« st « 7 b 30 50
«ndoll-kol l 10 st 19 »5 1» 7.'
Valm.roj« 4« st 5,'bO «»'50
k< «<»tnei»«i'0<t40st <«>— 4 7 ^
WaldfteiN'i'eft »0 st »7 ?s> z» s.f,
Winbiich«rutz«^°Ie »Ost . . . , «»?ü 40 l.0

»a»l > Nctie»

«n,lo»0esterl. Vanl l«> st. . . l»< 8V l»b —
VanloGcllll lch«^ Win,«r««st .
Vanlveltw, Wiene», 100 st, . . 1,5— i i t zb
Vbnct..»Inst.,Oest,»o<>st. G.4«»/, » , — u ^ —
«idl>«lnfi. s, Hand u, G, ,«> st. »o, »zz5<>» b«
«lbl..«nst,< «Na, Un«, « « st. , » « — l , „ , ^
Depofilenb^, >ll», »uo fi. . . . —__
««compte.Oes., »tttderöst, « » f i , ,7« — » 0 —
e>ypolhel«nb.. ist. »<» st. »5«/, E. — — —-
?iindtlb»nt bft. iiuo st.G. 5«»/,<i. — — — —
Oesterr «Ung. Vanl »3» — 83» —
Umonbanl luu st 1« «0 ,i l «
«tllehr»b<inl «ll« 140 f> . , « « , 14« —

Ueti» von Is«n«p«rt»
U»ter«h«n»ge»

Wer ««<l),
«l»«echt»V»h» »« st Gilbn , —— — —
«f«ld.»i>l»»».»»b»»oost.Vil». 17»« 171 —
«nsf i , . Iev l »<ltN»,,l»<»st.«M,
V«p«. Nordbab» i « st. . . . l«u» « »81 b«>

, Westbayn »00 st. . . , — —
v»?chtte<«»b«l <«sb 5«, st. «Vl . 8«b — »70 —

» M U) »U0 fi. . — —
Denau » DsmpsschiffohN . Ges.

0esteil. üoo st. «Vl 5», ̂ « 1 —
Dr«u.»il.<V»t,.l>b.»H,)»<»«.«. 1«7 7b ,»» ,b
D».»«>b«nb»<her»'» «oost.V
«lis»btlb>V«hn »oo st >lVt. . . »i> — »1, ^
„ f,n,'Vudwel» ««» fi, , . , 19,-b«>!i»> —
.blzb ' l i i o l U I «.i«7»»«»st,S, 1« ?b l« i —
»erbinand«.Nolbb, I000 fi, l v t «14 >«i!»
»lanz'Iolei'Vabn »00 st. Vilb, il»z »5 i« i 7b
»ünfNlchti>'»»rcln<tiI.»<»oN,S, »»« — »»3 —
«al,.«arl»<?ud»i,,V »oost, «Vl, 31 , XI. « l , 75
»l«Z«»»st»chn«.'V,»<«»N.e.V. «» — „ 3 —
»«blenbng.llislnb, «00 fi . — — — —
H»sch««»vbtrb, «isenb, »<«>?l, V 147 - . 147 «5>

b»hn»«e!ell. «X» fi, » w , . .171 —I7»bl .
Novb. sft.un«,, Tritst üvost.«».'. »70 — »7» —
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